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Bireftion: $ettM-g«l*ittgl|«ttrCM ©rite».
©rfdjeint je ®onuer§tag§ unb foftet per ©emefter $r. 5.—, per Qafjr g-r.

juferate 25 GtS. per einfpaltige (Solonetjeite, bei gröberen Siufträgeii
entfpredjenbeit SHabntt.

£itvidf, 13. ptrti 1920

%0(f)eitM :
OtTgut, ob frf)lcd)t bnä and) fci,
CcinibtSdKn jyeiifjliug ift immer bnbei.

BiH-ebroMik.

93ttupoïijciXirt)e Semitli»
gungen iter ©tabt $imrï)
würben am 3. SJlat für fol»
gettbe «auprojefte, teil»

roeife unter «ebingungen, er»

teilt: 1. 31. 9lifielew§fg für
«wen «eranbaanbau @icf)ftrafje 9ir. 19, 3- 3; 2. Kon»
Wnwerein 3üricl) für einen ©cfjuppen ^jofjlftrafje 3fr. 192,
3-4; 3. ©, äRurbacf) für einen Umbau be§ ©cljuppenë
«tauffac^erftra^e 23, 3. 4; 4. «ürgi & Sie. 31.--®. für
jroet @infamilienf)äufer unb ein ©artenfjau§ ©ufettberg»
ftrajje 46 unb «illeterftrafee 2, 3. 7; 5. D. ©orninj für
etn ©artenljau§ @onnenberg--£)euelftrafîe 3lr. 32, 3. 7 ;
6. ®ebr. ißfifier für ein @infamilienf)au§ mit ©arten»
f)au§ Kluimeg 40, 3- 7 ; ?• 31. Häng für eine ©infrie»
bunggorcf)ftra£e 358 unb 360, 3. 8; 8. 3. SMberS
für eine ©infriebnng .Ç>ôfcl)gaffe 49, 3. 8 ; 9. ©djweijer.
elettrotedjnif^er herein für einen Ilmbau ©eefelbftraße
•Rr. 301, 3- 8 ; 10. ©tabt 3ürid) für einen Umbau ber
ïranêformatorenftation bei 9Jîûf)Iebocl)ftra^e 71, 3. 8.

— «aupolijeilicfye «ewiHigungen nom 7. 9M: 1. 3.
l.anbott§ @rben für eine 3lutoremife «eberftrafje 64,
3-2; 2. 31. £. 33pgK für einen Sabenanbou Sangftr. 80,
3- 4 ; 3. £). §uber=ßüffi für eine 3tutoreinife 3«ugl)au§»
ftrafie 25, 3-4; 4. Sinolitf) » ©efeUfcbaft für ein 3Iuto=
renufengebäube £abtaubftrafce 43, 3. 6; 5. 3. «reiten»

mofer für einen Umbau Sobetfjofftrafje 236, 3wiü) 7.

«a«=Söettben)crb. Sie oon ber ©cljweijer. 33olf§=

bant 3iwiö) unter ben nor bent 1. 3unuar im Kanton
3üticf) niebergelaffenen 3lrcf)iteften fctjmeijerifcljer Ratio»
nalität oeranftaltete Rlantonturrenj (@inreicl)ung§termin
30. Slpril 1920) für ein neite§ «anfgebäube an ber

«aljntjofftrafje 53,55 ergab 40 recfjtjeitig eingelieferte
projette. Sa§ Rrei§gericf)t wirb in einigen Sagen

ju beren «eurteilung jufaminentreten. Sie projette felbft
werben gegen @nbe be§ 9Ronat§ im 3unftf)au§ jur
Sfteife au§geftetlt.

Sic «augenoffenfcfjaft in SRiiti (3ürirf)) macljt gute

3ortfcl)ritte. ©ie ift ber Söfnttg itjrer 3lufgabe, mnert

türjefter fjrift ber fjerrfdjenben SßofjnungSnot burcf) bie

©rftellung neuer SBotjnungen entgegenjuwirf'en, ein er»

t)eblid)e§ ©tüct näfjer getommen. Ser ©emeinberat gat
bie il)in oon ber ©enoffenfcfjaft unterbreiteten «aupro»
fette angenommen unb jur ©rlattgung ftaatlicfjer ©ub=

oentionen weitergeleitet.
@§ follen oorerft- 19 SBofjnungen erftellt werben,

wooon 11 auf Slrbeiter, 5 auf 3lngeftellte unb «eamte
unb 3 auf fonftige Rriuate entfallen, ©eplant finb 11

©infamilienfjäufer, 2 Soppelwolgtljäufer unb ein «ier»

fantilienbaul. Sie grofje 3al)l ber ©infamilienfjäufer

mag auffallen. Ser relatio billige «augrunb ermöglicht

ihre ©rftetlung.
giir Die ©rfte«ung eines nlfofjolfreien ©emeinöe»

IjtutfeS in finngcntljal («ern) oerfenbet ein 3uitwtw»
îomitee mit ben fperren oon ©rlacf), Dberförfter, unb
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^er gesamte« Meisterschaft

Direktion: Kenn H-idwglsitUse« Erbe«.
Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 5.—, per Jahr Fr.

^nserate 29 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 13. Mai INS«

WocheuUllch: Ob'gut, ob schlecht das Jahr auch sei.
Ein?bischen Frühling ist immer dabei.

»iNI-MsM.
Baupolizeiliche Bewilli-

gnngen der Stadt Zürich
wurden am 3. Mai für fol-
gende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. A. Nikielewsky für

«nen Verandaanbau Eichstraße Nr. 19, Z. 3; 2. Kon-
fUmverein Zürich für einen Schuppen Hohlstraße Nr. 192,
Z. 4; 3. G. Murbach für einen Umbau des Schuppens
«tauffacherstraße 23, Z. 4; 4. Bürgi à Cie. A.--G. für
zwei Einfamilienhäuser und ein Gartenhaus Susenberg-
straße 46 und Billeterstraße 2, Z. 7; 9. O. Cominx für
ein Gartenhaus Sonnenberg-Heuelstraße Nr. 32, Z. 7;
6. Gebr. Psister für ein Einfamilienhaus mit Garten-
Haus Klusweg 40, Z. 7 ; 7. A. Küng für eine Einfrie-
dung Forchstraße 398 und 360, Z. 8; 8. I. Mülders
für eine Einfriedung Höschgasse 49, Z. 8 ; 9. Schweizer,
elektrotechnischer Verein für einen Umbau Seefeldstraße
Nr. 301, Z. 8 ; 10. Stadt Zürich für einen Umbau der
Transformatorenstation bei Mühlebachstraße 71, Z. 8.

— Baupolizeiliche Bewilligungen vom 7. Mai: 1. I.
^andolts Erben für eine Autoremise Bederstraße 64,
Z- 2; 2. A. L. Bryll für einen Ladenanbau Langstr. 80,
Z- 4 ; 3. H. Huber-Lüsfi für eine Autoreiyise Zeughaus-
straße 29, Z. 4; 4. Linolith - Gesellschaft für ein Auto-
rennsengebäude Hadlaubstraße 43, Z. 6; 9. I. Breiten-

moser für einen Umbau Tobelhofstraße 236, Zürich 7.

Bau-Wettbewerb. Die von der Schweizer. Volks-
bank Zürich unter den vor dem 1. Januar im Kanton
Zürich niedergelassenen Architekten schweizerischer Natio-
nalität veranstaltete Plankonkurrenz (Einreichungstermin
30. April 1920) für ein neues Bankgebäude an der

Bahnhofstraße 93,99 ergab 40 rechtzeitig eingelieferte
Projekte. Das Preisgericht wird in einigen Tagen

zu deren Beurteilung zusammentreten. Die Projekte selbst

werden gegen Ende des Monats im Zunfthaus zur
Meise ausgestellt.

Die Baugenossenschaft in Riiti (Zürich) macht gute

Fortschritte. Sie ist der Lösung ihrer Aufgabe, mnert

kürzester Frist der herrschenden Wohnungsnot durch die

Erstellung neuer Wohnungen entgegenzuwirken, ein er-

hebliches Stück näher gekommen. Der Gemeinderat hat
die ihm von der Genossenschaft unterbreiteten Baupro-
jekte angenommen und zur Erlangung staatlicher Sub-
ventionen weitergeleitet.

Es sollen vorerst- 19 Wohnungen erstellt werden,

wovon 11 auf Arbeiter, 9 auf Angestellte und Beamte

und 3 auf sonstige Private entfallen. Geplant sind 11

Einfamilienhäuser, 2 Doppelwohnhäuser und ein Vier-

familienhaus. Die große Zahl der Einfamilienhäuser

mag auffallen. Der relativ billige Baugrund ermöglicht

ihre Erstellung.
Für die Erstellung eines alkoholfreien Gemeinde-

Hauses in Langenthal (Bern) versendet ein Initiativ-
komitee mit den Herren von Er lach, Oberförster, und
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Ißaut ®ugetmann»Soffarb, fjabrifant, an ber
©pitje einen ißrofpeEt. Seite Slnregung erhielt biefer
©ebattfe buret) eine im QEtober 1919 basier oeranftat»
tete Slusftettung non planen sut ©rridjtung alfofjolfreier
©emeinbefjäufer, ijerrüfjrenb non einem SSettbewerb, in!
Seben gerufen non ber ©djmeijerifchen ©etneinnütggen
Sefeßfdjaft. Sa! gemeinnä^ige Unternehmen foß in
erfter üiiiie ben nieten jungen beuten beibetlei ©efct)tec^t§
non anlwärtl, bie bal ©tternhau! unb ba! wofjttuenbe
Familienleben entbehren müffen, bie 9Jlögticf)feit oer»
Raffen, ihre freien ©tunben jwanglo! in guter Sefeß»
fd>aft }u oerbringen, abenb! bei gemütlicfjem Sampen-
frfjein, bei fröhlicher Unterhaltung unb harmtofem ©piet
ober freigeroähtter Setehrung, jur 3Binter§jeit in wohl»
burd)wärmtem, heimeligem Staunt bie Sagelereigniffe ju
oerfotgen unb fidt) ju unterhatten. Somit fott ber Se»
trieb einer atf'ohotfreien ©peifetoirtfefjaft oerbunben fein.
Sie Söefrfjaffung ber nötigen SJRittet non 250,000 Fr.
benft man fiel) toie folgt: Slufnaljme einer feften £>t)po»

tfjef auf bie Siegenfdjaft non 100,000 Fr., Seiträge ber
Senteittbe, Korporationen, Sereine unb ißrioater à fonds
perdu unb buret) Zeichnung non Stnteitfcfjeinen 150,000
iranien.

Sie Kleimbohnhau^Scnoffenfchaft betber Safeï.
SJtan fchreibt bem „2anbfd)äftler" : Seffer noch all bie

prioate Sautätigfeit allein oermögen in biefer 3eit ber
SBofjmtnglnot unb ber exorbitanten Saupreife auf fotiber
Safi! gegrünbete ©enoffenfefjaften ben Sebärfniffen bei
2öof)nung!marEte! gerecht ju roerben, unb bal umfomehr,
toenn fie fic^ ben Sau non hübfct)en unb boch billigen
Kleinwofmhäufern, bie auf bem SBege ber Slbjahlung
ertnorben werben löntten, jur Stufgabe machen. ©ine
folcf)e neue ©enoffenfepaft ift gegenwärtig in Silbung
begriffen, ©ie nennt fid) „KIeinwohnhaul=@enoffenfd)aft
beiber Safet" unb bejwecft bie ©rfteßung non fteinen
Soppelwohtif)äufera mit $ier= unb ^flanjgärten in ber
Umgebung Safell nach bem ©runbfat) „Klein, aber
mein". Sont ©pfiem ber Steihenhäufer, bie nict)t ben
©harat'ter einer länblictjen ©iebelung tragen würben,
hat man Umgang genommen; je jwei ©igenhäufer finb
ju einem Soppelljau! oereinigt, bal auf brei ©eiten
non jirfa 500—600 m* ißftanjlanb umgeben wirb. Sie
Faffaben follen ben ^orberungen bei ^eimatfdjuhe! ent»
fprechen unb werben fid) mit ihren roten ©iebetauf»
bauten, ihren grünen genfterlaben unb bem mit ©rißage
oerfehenett Sftauerwerf beut Sanbfdjaftlbilb aufl fdjönfte
anpaffen. Sortäufig finb für bie Sebauung ber pro»
jeftierien tänbtichen ©iebelung brei nerfdjiebene ©rttttb»
riptppen norgefehen. Sal parterre non Spp 1 unb 2
wirb ein Zimmer mit SBohnfüctje nebft Sab aufweifen
unb ber Sacpftocf fann für SRanfarben aulgebaut werben.
$e nach Sppu§ wirb ein foldje! heimelige!, fonnige!
©igenhau! auf 25,000 bi! 29,000 Fr. inllufioe Sau»
plat) fomtnen; ber ©rwerb foil bttrd) Serbinbung mit
einer Sebenloerficfjerung (|n)pothefen=2eben!oerfid)erung)
erleichtert werben. Son bem ©rfteßunglprei! fotnmett
eoentuell Überbiel noch bie ©uboentionen in Slbjug, bie

©etneinbe, Kanton unb Sunb nach SUîa^gabe be! Sitttbe!»
ratlbefchluffe! betreffenb ^örberung ber tpochbautätigfeit
aulricljten. f

Die Serbefferung non IDofferoeriorflungen.

©in Fachmann berichtet hierüber im „Saterlanb,, :

Sie Slnforberungen an unfere SBafferlieferanten finb in
zweifacher £>inficf)t fet)C gewadhfen: auf Quantum unb

Qualität! Sflian barf fid) nidjt ber jeben Fbrtfchritt
pinberlichen SDÎeinung hingeben: mar immer fo_—
el mirb fernerhin genügen Ipeute ift el tatfäd^lid) nicht

mehr fo, bielmet)r haben wir allgemein fotgenbe neu»
Zeitliche Serhättniffe :

1. Ser SBafferberbrauch ftetgt fortgefejjt immer
mehr. 3m Sanbrnirtfctjaftlbetrieb ift ber SBafferberbraud)
ftarl geftiegen für bie ©üßenbereitung, SOÏofterei, ©elbft»
tränte, Seinigunglarbeiten unb bergt. Sie §aulmirt=
fdjaft erforbert mit zunehmenber Kultur immer mehr
SBaffer, z. S. für Küthe, Seinigunglzwecfe, Saben, Slbort»
fpülungeu unb bergl. Semerbe unbjSubuftrie brauchen
immer Diet SBaffer. Sal SBaffer ift gerabezu eine Sor»
aulfe^ung für ein fortfchrittlichel Sottlteben wie für
äße attbern Setriebe. SBenn man bie Steigerung bei
SBafferbetbrauchel per 3al)r nur auf 3"/» berechnet)—
itt bieten gäflen zu wenig — fo bewirft bal itt 33 3if)rat
fdjon eine Serboppeluug bel Serbraudje!. früher l)at
man auf bem Sanbe auf bie ißerfon unb auf bie Siel)»
Zahl je 50 Siter per Sag gerechnet ; praftifche Serfuthe
beweifeit, bah man heute mit 100 2iter redjucn muh,
währenb man in ©täbten bil 300 Siter braucht. SBir
foßen ben Kutturzuftanb nidjt zurüdfdjraubett, müffen
baßer für mehr Söaffer forgen.

2. Snfolge ber 2Bol)nung!not unb ber hbl)«n Sau»
preife foßen wir muftergültig für öffentliche unb l)äul=
iitheßöfchmaffer eiur.idjtuugen forgen; bal Segen»
teil rentiert fich wahrliöh nid)t mehr!

3. Sie Stnforberungen an bie Q u a t i t ä t bei SBafferl
finb geftiegen unb gefe|lijh niebergelegt; balfelbe ntu§
chemif^ unb bafteriologifdj ben Stnforberungen ent»

fpredjen. „Statt hat früher auch gelebt!" — 3a man
ift früher auch geftorben ; unb zwar feljr oft an St)pl)ul
unb bergt., mal heute nur noch fehr bereinzelt bor»
fommt. 333ir woßen unb müffen für gefunbel unb appe»
titlichel SBaffer forgen.

4. Ueberaß unb zur rechten ^eit muh man am Ser»
brauchlort fo biet SBaffer haben all man braucht : bal
SSaffertragen rentiert nicht mehr.

©I ergibt fid) bie SRotmenbigfeit, beffer für SBaffer

Zu forgen, um fo mehr, all bie! feit bent Krieg immer
berfdjoben worbett ift.

Seit einigen 3at)ren ift bie SBaffertcchnit berart ge=

hoßen worbett, bah man jej)t Slufgaben löft, an bie man
früher nicht benïen tonnte.

Sie §atiptberbefferitng beruht auf ber ©ittführuttg
ber elettrifchen Kraft unb ber mehrftufigett §och
bruet»Zentrifugalpumpe. ÜJtit §ilfe biefer mo»
bernen ©inrichtung fann matt überaß bal SBaffer fetjr
biflig pumpen, fo bah man jefst faft jebe SBafjerfrage
befriebigenb lofett Eantt. SBie el fcheint, ift biefe Böfuttg
teitweife noch Z" menig befannt, baher einige eingaben.

Sicfe mobernen f|5umpwerEe finb fehr einfadh gebaut,
nehmen wenig IJKah ein, erforbern minime Sebienung,
nuhen fi<h ganz menig ab, finb mähig in ben ©rfteßung!»
Eoften unb in ben SetiieblEoften.

Sal SBaffer wirb bon ber Srunnenftube auf bie

ißumpe geleitet, el Eann aber auch 7 m tief bireEt

attl bem Untergrunb ober einem @atnmel»Seferpoit an»

gefaugt werben. Sie meßrftufige Zentrifugalputnpe ift
fehr Èlein, ziïïa 50 bil 60 cm lang, nidjt über 50 cm
im Surdjmeffer uttb einfach in ber KonftruEtion. Ser
SlntriebS»®leftromotor wirb meiftenl bireEt mit ber

ißumpe gefuppett, macht z^ïa 2800 Souren uttb treibt
Ziemlich ftiß mit einem SuheffeEt Pott zida 70 °/o bie

Sttmpe. 3n ber Segel pumpt man zur Zeit, wenn ber
©trom biflig ift, wenn bal Seferüoir boß ift, ftetlt bett

ïïîotor automatifch ab (mit Zeil unb Kontaftfehatter).
3nfolge biefer Slnorbnung ift ber Setrieb bißig, 100 Siter
SBaffer zu pumpen Eoften je nad) ber Çolje 1 bil 3 Sp.,
feiten mehr. Sie ißumpeneinrichtuugen werben geliefert
bon §änp, med). SBerEftatt itt tOïeilen unb Sebr. ©ttlzer
in SBinterthur.

Jllustr. schweiz. Ha»dW.Zeit««g („Meisterblatt") Nr.

Paul Gugelmann-Bossard, Fabrikant, an der
Spitze einen Prospekt. Neue Anregung erhielt dieser
Gedanke durch eine im Oktober 1919 dahier veranstal-
tete Ausstellung von Plänen zur Errichtung alkoholfreier
Gemeindehäuser, herrührend von einem Wettbewerb, ins
Leben gerufen von der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft. Das gemeinnützige Unternehmen soll in
erster Linie den vielen jungen Leuten beiderlei Geschlechts
von auswärts, die das Elternhaus und das wohltuende
Familienleben entbehren müssen, die Möglichkeit ver-
schaffen, ihre freien Stunden zwanglos in guter Gesell-
schaft zu verbringen, abends bei gemütlichem Lampen-
schein, bei fröhlicher Unterhaltung und harmlosem Spiel
oder freigewählter Belehrung, zur Winterszeit in wohl-
durchwärmtem, heimeligem Raum die Tagesereignisse zu
verfolgen und sich zu unterhalten. Damit soll der Be-
trieb einer alkoholfreien Speisewirtschaft verbunden sein.
Die Beschaffung der nötigen Mittel von 259,099 Fr.
denkt man sich wie folgt: Aufnahme einer festen Hypo-
thek auf die Liegenschaft von 190,000 Fr., Beiträge der
Gemeinde, Korporationen, Vereine und Privater à konäs
perüu und durch Zeichnung von Anteilscheinen 150,000
Franken.

Die Kleinwohnhaus-Genossenschaft beider Basel.
Man schreibt dem „Landschäftler" : Besser noch als die

private Bautätigkeit allein vermögen in dieser Zeit der
Wohnungsnot und der exorbitanten Baupreise auf solider
Basis gegründete Genossenschaften den Bedürfnissen des

Wohnungsmarktes gerecht zu werden, und das umsomehr,
wenn sie sich den Bau von hübschen und doch billigen
Kleinwohnhäusern, die auf dem Wege der Abzahlung
erworben werden können, zur Aufgabe machen. Eine
solche neue Genossenschaft ist gegenwärtig in Bildung
begriffen. Sie nennt sich „Kleinwohnhaus-Genossenschaft
beider Basel" und bezweckt die Erstellung von kleinen
Doppelwohnhäusern mit Zier- und Pflanzgärten in der
Umgebung Basels nach dem Grundsatz „Klein, aber
mein". Vom System der Reihenhäuser, die nicht den
Charakter einer ländlichen Siedelung tragen würden,
hat man Umgang genommen; je zwei Eigenhäuser sind
zu einem Doppelhaus vereinigt, das auf drei Seiten
von zirka 500—600 Pflanzland umgeben wird. Die
Fassaden sollen den Forderungen des Heimatschutzes ent-
sprechen und werden sich mit ihren roten Giebelauf-
bauten, ihren grünen Fensterladen und dem mit Grillage
versehenen Mauerwerk dem Landschaftsbild aufs schönste
anpassen. Vorläufig sind für die Bebauung der pro-
jektierten ländlichen Siedelung drei verschiedene Grund-
rißtypen vorgesehen. Das Parterre von Typ 1 und 2
wird ein Zimmer mit Wohnküche nebst Bad aufweisen
und der Dachstock kann für Mansarden ausgebaut werden.
Je nach Typus wird ein solches heimeliges, sonniges
Eigenhaus auf 25,000 bis 29,000 Fr. inklusive Bau-
platz kommen; der Erwerb soll durch Verbindung mit
einer Lebensversicherung (Hypotheken-Lebensversicherung)
erleichtert werden. Von dem Erstellungspreis kommen
eventuell überdies noch die Subventionen in Abzug, die

Gemeinde, Kanton und Bund nach Maßgabe des Bundes-
ratsbeschlusses betreffend Förderung der Hochbautätigkeit
ausrichten. i

'

Sie Verbesserung m Wasserversorgungen.

Ein Fachmann berichtet hierüber im „Vaterland,,:
Die Anforderungen an unsere Wasserlieferanten sind in
zweifacher Hinsicht sehr gewachsen: auf Quantum und

Qualität! Man darf sich nicht der jeden Fortschritt
hinderlichen Meinung hingeben: Es war immer so —
es wird fernerhin genügen! Heute ist es tatsächlich nicht

mehr so, vielmehr haben wir allgemein folgende neu-
zeitliche Verhältnisse:

1. Der Wasserverbrauch steigt fortgesetzt immer
mehr. Im Landwirtschaftsbetrieb ist der Wasserverbrauch
stark gestiegen für die Güllenbereitung, Mosterei, Selbst-
tränke, Reinigungsarbeiten und dergl. Die Hauswirt-
schaft erfordert mit zunehmender Kultur immer mehr
Wasser, z. B. für Küche, Reinigungszwecke, Baden, Abort-
spülungen und dergl. Gewerbe undjJndustrie brauchen
immer viel Wasser. Das Wasser ist geradezu eine Vor-
aussetzung für ein fortschrittliches Volksleben wie für
alle andern Betriebe. Wenn man die Steigerung des

Wasserverbrauches per Jahr nur auf 3 "/« berechnet'—
in vielen Fällen zu wenig — so bewirkt das in 33Jrhren
schon eine Verdoppelung des Verbrauches. Früher hat
man auf dem Lande auf die Person und auf die Vieh-
zahl je 50 Liter per Tag gerechnet; praktische Versuche
beweisen, daß man heute mit 100 Liter rechnen muß,
während man in Städten bis 300 Liter braucht. Wir
sollen den Kulturzustand nicht zurückschrauben, müssen
daher für mehr Wasser sorgen.

2. Infolge der Wohnungsnot und der hohen Bau-
preise sollen wir mustergültig für öffentliche und häus-
licheLöschwassereinrichtungen sorgen; das Gegen-
teil rentiert sich wahrlich nicht mehr!

3. Die Anforderungen an die Q u alität des Wassers
sind gestiegen und gesetzlich niedergelegt; dasselbe muß
chemisch und bakteriologisch den Anforderungen ent-
sprechen. „Man hat früher auch gelebt!" — Ja man
ist früher auch gestorben; und zwar sehr oft an Typhus
und dergl., was heute nur noch sehr vereinzelt vor-
kommt. Wir wollen und müssen für gesundes und appe-
titliches Wasser sorgen.

4. Ueberall und zur rechten Zeit muß man am Ver-
brauchsort so viel Wasser haben als man braucht: das
Wassertragen rentiert nicht mehr.

Es ergibt sich die Notwendigkeit, besser für Wasser

zu sorgen, um so mehr, als dies seit dem Krieg immer
verschoben worden ist.

Seit einigen Jahren ist die Wassertechnik derart ge-
hoben worden, daß man jetzt Aufgaben löst, an die man
früher nicht denken konnte.

Die Hauptverbesserung beruht auf der Einführung
der elektrischen Kraft und der mehrstufigen Hoch-
druck-Zentrifugalpumpe. Mit Hilfe dieser mo-
dernen Einrichtung kann man überall das Wasser sehr

billig pumpen, so daß man jetzt fast jede Wasserfrage
befriedigend lösen kann. Wie es scheint, ist diese Lösung
teilweise noch zu wenig bekannt, daher einige Angaben.

Diese modernen Pumpwerke sind sehr einfach gebaut,
nehmen wenig Platz ein, erfordern minime Bedienung,
nutzen sich ganz wenig ab, sind mäßig in den Erstellungs-
kosten und in den Betriebskosten.

Das Wasser wird von der Brunnenstube auf die

Pumpe geleitet, es kann aber auch bis 7 m tief direkt
aus dem Untergrund oder einem Sammel-Reservoir an-
gesaugt werden. Die mehrstufige Zentrifugalpumpe ist

sehr klein, zirka 50 bis 60 em lang, nicht über 50 em
im Durchmesser und einfach in der Konstruktion. Der
Antriebs-Elektromotor wird meistens direkt mit der

Pumpe gekuppelt, macht zirka 2800 Touren und treibt
ziemlich still mit einem Nutzeffekt von zirka 70°/o die

Pumpe. In der Regel pumpt man zur Zeit, wenn der
Strom billig ist, wenn das Reservoir voll ist, stellt den

Motor automatisch ab (mit Zeit und Kontaktschalter).
Infolge dieser Anordnung ist der Betrieb billig, 100 Liter
Wasser zu pumpen kosten je nach der Höhe i bis 3 Np.,
selten mehr. Die Pumpeneinrichtungen werden geliefert
von Häny, mech. Werkstatt in Meilen und Gebr. Sulzer
in Winterthur.
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